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1246. Herhorn , Dienstag , beit 20 Oktober 1914. 12 . Jahrgang.

Politische Wochenschau.
inh? !! ^ en  ätzten Wochen des Krieges war die Festung
^tia» die sich feit unserin durch Englands hinter-

^i>d ?5 Politik bedingten Einbruch in das innere Belgien
?tj il! , .? en  in offener Feldschlacht erlittenen Niederlagenbei ' ri .!' . ueiuimiuii,i eimieiieit otieoertugen

-französisch -englischen Heeres die Trümmer der
Ri*. . ointlir » -»11f «-*,,, »v*rt*-* imU Sa « . . aa .^onig Alberts zusammen mit der Regierung ge-

gatten , wenig beachtet worden , weil die deutsche
Muck »- . darauf beschränkt hatte , die Gegner in ihremr "Tillrf\ yui « » wie vyeyut ' i m iijmu
l% i,n orte  Schach zu halten und ihre häufigen Be-
i »g-^ " 8sversuche zurückzuschlagen . Seit etwa vierzehn
«st < oher hatte es die Kriegslage erlaubt bzw . erheischt,
^en . ' kchen Zwangshauptstadt energisch zuleide zu
IjUesm r* dem von den „ Äerbüudeten " mit Emphase in

hinausposaunten Irrtum über die Uneinnehm-
des gigantischen Verteidigungswerkes ein Ende zu

S ‘V. Der Kampf um dasselbe war wohl der schwierigste
« den Festungskämpfen , die das deutsche Heer in
Kriege durchzuführen hat . Und doch wurde

ttm, . der Fall Antwerpens>kw « et arou « nrwerpens
Nhn ? ^ rcr  Gegenwehr nach nur zwölftägiger Bela-

o°?. ° ereits am 9. Oktober zur Tatsache l Die e Waffen-» » . ». zur Tatsache l Diese Waffen-
% der Leitung , die dem General der Infanterie
M ^ stEler anvertraut war , sowie den beteiligten Truppen

/i ^'borganen zum höchsten Ruhme , allen Deutschen aber
°' ern  äur vollsten Genugtuung , als E n g l a n d in

?°>h t* r P e n geschlagen  worden ist . Waren es
?'s b», . ' sche Soldaten und britische Marinegeschütze , die
^ Nche Festung vor ihrem Schicksal „ erretten " sollten!
S  Schicksal der Antwerpener Besatzung , die sich
i^ tet'" . Einmarsch der Deutschen in voller Auflösung ge-
Vt Wf , ist bisher ein abschließendes Urteil noch
i"5 fton 4 möglich . Die deutschen Heere beherrschen jetzt
S 8d St ehemalige Königreich Belgien , haben die feiuü-
?s >e nI^ EEn außer Kampf gesetzt und können sich an der

<Se[9»ens festbeißen . Was das für John Bull be-
wird er bald zu spüren bekommen . Von derL . v v * MViit» fjll MCI Uil ' Hlvll . 4JUII Dvi

»* Ennl ^ IchEN-Küste aus wird sich, sobald in Frankreich

^ikiist^ idung gefallen ist, auch die französische Rord-Kanal säubern lassen , und England hat als-
4 unniittelbaren Nachbarschaft eines krieg-

,8f Deutschlands zu rechnen . So wird uns also
h Antwerpens mit all den erbeuteten reichen Hilfs-
<* , bcr  Abrechnung mit unserem Todfeind uner-

^ Dienste leisten können.
N i>e» Orend sich die Aufmerksamkeit der ganzen Welt

voll von Antwerpen richtete , ging
!% {t 'n Nordsrankceich das große Ringen
C3 Djeip ,Hler  näher der Entscheidung zu , ohw

b^ " 44!ä>E Ereignisse zu verzeichnen wären . Die Ge
aus der Festung Antwerpen entwichene Be»

!i sich in westlicher Richtung durchschlagen und
Ath . ^ tuß an den linken Flügel des französischen
ifW etCs  aewinnen würde , war non unserer Heeres-gewinnen würde , war von unserer Heeres-

daK̂ ^ Eitig erkannt und dadurch abgewendet wor-
di» k deutsche Truppen dljr 'b tz-, 'tle  deutsche Truppen dazwischenschob . Nachdem
bei ^ " äösische Festung Lille und das westflandrische

dl » Te 4 " ^n , konnte de » belgisch -französisch -eng.
d, Ä >pen nur noch der Weg nach Ostende übrig-
IW Jofn ren  Verfolgung war natürlich von den Unsri-

Energisch durchgeführt worden , die nun nach
wv et*i» n ® Vrügges auf das letzte Refugium der Ver-

nuf Ostende , vordrangen . Der Fall dieses
A^ qun «es  wurde nunmehr auch bereits vom Großen
Ae » » " ier gemeldet . Inzwischen hatten auf dem nörd-3Vi öemeldet . Inzwischen hatten auf dem noro-

z», .E" e unseres Westflügels , bei Hazebrouk , bedeu-
^siiekj ^ Ê efechte stattgefunden , bei denen die deutsche

« ? ESreich war . Dadurch wird nun - o— , - - -  nun die Auf-
2 3»tli^ . westlichen Flügel wesentlich erleichtert , wag

,tn ^ "̂älick auf die steten Umgehungs - und
A »sversuche der Franzosen von Bedeckung ist

^ -^ ." übrigen Teilen des weitansgedehnten Schl » ht-
>,̂ pso üchen Somme , Aisne und Maas wurde der
^ »do,,." Ergisch fortgesetzt. D,' ö die Franzosen nirgends

(jj’ v - . r . .. - *V e all " Leidende Erfolge t . mgen haben , und daß
gemeine Lage immer günstiger für die Deutschen

3llslzÄ , hier gestaltet , ergibt sich aus den Berichten
i wischen und aus den — amtliche » französischen

diihj *. Sie alle klingen ziemlich trübe und können
einen einzigen größeren Erfolg verzeichnen,
leben die Berichte der Auslandspresse über-
hervor , daß die Franzosen bereits ihre letzten

!?& Ä
, 8 ih ro «nb Verstärkungen eit

öt . Ä
eingesetzt haben , also am

o _ Hoffentlich trägt sich die
. »^ Heeresleitung nicht mit Rückzugsgedanke » ,
'°8>> ' e Entscheidung wesentlich hinausgejchoben

lj " ede.
äußersten Süden , bei Belfort . scheinen die

letzt wieder vorzugehen . Die französischen
p,̂ »llŝ ^ ie .nvon dort aus fortwährend den südlichener Reichslande belästigt hatten , sind auf diese

d ' ^ E'vorfen und erwarten offenbar deren Be-
' u bisher etwa 25u00 Einwohner sie verlassenEinwohner sie verlassen

lf i eb»t
übrigens eines Beweises dafür bedarf , ba

tV ! fo Regierung selbst nicht mehr einen Sieg er
Mh,!w h. ° wt es wohl keinen untrüglicheren , als di

Präsidenten Poinrarö von seiner Reise in^
Ä>d <x. ^ uuptquartier nach Bordeaux . Denn diese

Ê le „Staatsmann " hätte sich doch gewis
nicht entae ' en lallen , einem bevorsteben

den Triumph der „ Großen Armee " persönlich anzu¬
wohnen.

Ebenfalls durchaus günstig stehen die Verhältnisse
an unserer Oskgrenze,

und zu Besorgnissen , wie sie gerade in dieser Hinsicht nur
allzu leicht sich äußern , liegt keine Veranlassung vor.
Wenn die Russen auch wieder Versuche gemacht hatten,
nach Ostpreußen vorzudringen , so wurden sie trotz ihrer
großen numerischen Stärke unter schweren Verlusten zu¬
rückgeworfen . Nicht nur der Vormarsch ihrer aus zwei
Armeen bestehenden Hauptgruppe wurde in dem von
uns okkupierten Gouvernement Suwalki an der oftprenßi-
fchen Grenze zum Stehen gebracht und ihr Angriff zurück-
geschlagen , sondern auch die auf dem nördlichen Flügel
beabsichtigte Umfassung der Denlichen bei Schirwindt
wurde unter schweren Vetlusten für die Moskowiter
gründlich vereitelt — ein er >' °" ' ^ Zeichen für die hervor-
'agende deutsche Führung wie für die Tapferkeit und
nilitärische Ueberlegenheit unserer wackeren Truppen I

' Auf dem südlichen Flügel waren russische Kräfte
überraschend aus der befestigten Narem -Linie vorgestoßen
und hatten die Stadt Lyck in Ostpreußen besetzt ; westlich
davon , auf dem halben Wege nach Iohannisburg , war
die Stadt Bialla ebenfalls in russische Hände gefallen.
In den letzten Tagen nun ist es den Unsrigen gelungen,
die Russen aus den beiden Orten zu vertreiben , wodurch
Ostpreußen wieder völlig von dem Raub - und Mord-
gesindel gesäubert ist. Die Angstmeier , denen bei jeder
Meldung , die nicht eine vernichtende Niederlage des
Feindes bringt , die Zuversicht in die untere Etage rutscht,
hätten sich also wieder einmal ganz unnötige Sorge ge¬
macht . Ob sie wohl zuversichtlicher werden ? ? Daß die
Ruhe der Provinz zum zweitenmal einer Erschütterung
ausgesetzt war , ist aufrichtig zu bedauern , aber leider nicht
zu ändern ; denn erst nach dem Kriege wird man daran
gehen können , zukünftigen Russen -Einfällen derartige
Sperren entgegenzusetzen , daß sie daran zerschellen müssen.

Von dem gleichen Mißerfolg waren die russischen
Operationen südlich Warfchckü begleitet , da es auch dort
unseren Truppen gelang , die feindliche Vorhut zu schlagen
und gegen Warschau zurückzuwerfen . Auch ein neuer,
mit etwa acht Armeekorps aus der Linie Iwangorod—
Warschau über die Weichsel unternommener russischer Vor¬
stoß wurde auf der ganzen Linie unter schweren Verlusten
für die Feinde zurückgeworfen . Ferner befindet sich der
Angriff unserer in Russisch -Polen Schulter an Schulter
mit dem österreichischen Heere kämpfenden Truppen derart
im Fortschreiten , daß diese bereits vor Warschau stehen.

Nicht minder erfolgreich sind
die Operationen der vereinigten deutschen und öster¬

reichisch -ungarischen Heere in Galizien
gewesen . Die von einer russischen Uebermacht stark be¬
drängte Karpathenfestung Przemysl ist vollständig entsetzt,
nachdem die anmarschierenden verbündeten Truppen in
die Festung eingerückt sind . Die Russen hatten daraufhin
das ganze südliche Ufer des Sanfluffes geräumt , ihre zu¬
rückgelassenen Deckungstruppen waren auf der ganzen
Linie geschlagen und zum Teil in fluchtartigem Rückzuge
unter enormen Verlusten an Menschenmaterial , Munition
und Waffen geworfen worden . So war den verbündeten
Heeren der Weg nach dem Osten freigegeben , und siegreich
dringen sie auf ihm vor.

Mitten in die ereignisreiche Zeit des schweren Völker¬
ringens fällt

der Tod des Königs Karat von Rumänien.
Die Persönlichkeit dieses Fürsten , der mit großer Einsicht
und Tatkraft die Geschicke seines Landes geleitet hat , galt
mit Recht als wichtiger , im engen Nahmen der Balkau-
politik sogar als ausschlaggebender Faktor . Und gerade in
jüngster Zeit hatte sich König Karol gegenüber den gefähr¬
lichen Unterströmungen in der von russischer und franzö¬
sischer Seite mit alle » Mitteln bearbeiteten öffentlichen
Meinung Rumäniens , die auf die Aufgebung der Neutra¬
lität zugunsten des Dreiverbandes abzielten , als Staats¬
mann von weitblickender Klugheit und als sicherer
Hort des friedlichen Gedeihens seines Landes bewährt.
Ob dieses künftig einem neuen Ansturm feindlicher
Einflüsse standhalten wied , ist, zunächst wenigstens , nicht
zu bezweifeln : kann man es doch sich kaum vorstellen,
daß Volk und Regierung einen Treubruch an dem politi¬
schen Testament des Heimgegangenen Königs begehen
werden ! Einen letzten Zweifel dürfte wenigstens die
kürzlich bekannt gewordene Erklärung des damaligen
Thronfolgers und nunniehrigen Königs im Keime ersticken,
die dahin ging , daß er die Leitsätze seines königlichen'
Oheims auch zu den seinigen machen werde . Und diese
Erklärung fand dieser Tage eine beachtenswerte Bekräfti¬
gung in der aus Bukarest gemeldeten Tatsache , daß die
seit Beginn des europäischen Krieges einberujenen Mann¬
schaften beurlaubt worden seien.

Nicht nur in Aegypten und Indien mehren sich seit
einigen Wochen die Anzeichen einer drobenden Eth - bu „ a
gegen die englische Gewaltherrschaft — » „ ch an bet  Süd-
spitze des schwarzen Erdteiles , in den ehemaligen Buren-
staaten . scheint man die Gelegen t wahrzunehmen , um
von England loszukommen . l, „ .j die schon vor etwa
vierzehn Tagen nach Europa gedrungenen Nachrichten
über einen vom Emir von Afghanistan beabsich¬
tigten Feldzug gegen den seinem Gebiete angren¬
zenden Teil Vritisch -Ostmdiens , denen man da¬
mals wegen der übertriebenen Darstellung der afahanilckeu
Streitkräste keine Bedeutung beimessen konnte , sind jetzt
insofern beachtenswerter geworden , als sie bereits von
einem unter Anführung eines Sohnes des Emirs er¬

folgten Einmarsch afghanischer Truppen in Englands
reichste Kolonie berichten . Eine Würdigung aller dieser,
für John Bulls zahlreiche Feinde erfreulichen Meldungen
ist jedoch zurzeit » och nicht möglich , da kein authentisches
Material vorliegt.

Deutsches Reich.
Weitere amtliche Llktenftülke zur Vorgeschichte ves

Krieges . Immer unverschämter treten die Bestrebungen
des Dreiverbandes in die Erscheinung , die darauf ab¬
zielen , der deutschen „Militärpartei " und dem deutschen
„Militarismus " die Schuld an dem gegenwärtigen Kriege
zuzuschieben . Diese Niederträchtigkeit John Bulls uüd
seiner „Freunde " wird nun in greller Weise beleuchtet
durch die in der offiziösen „Nordd . Allg . Ztg ." vom 16. Ok¬
tober (Nr . 253 ) veröffentlichten zehn großen Berichte der *
deutschen diplomatischen Vertreter im Auslände , in denen
die politischen und militär - politischen Beziehungen der
Dreiverbandmächte vor dem Kriegsausbruch klargelegt wer¬
den . Aus naheliegenden Gründen wurde indes von
einer näheren Bezeichnung der berichtenden Stellen und
des genaueren Datums abgesehen . Uebrigens sprechen
diese Schriftstücke für sich selbst.

vundesraksbeschlüsse . Berlin . 15 . Oktober . <W . T .»
B .) In der heutigen Sitzung des Bundesrats wurde die
Zustimmung erteilt dem Entwurf einer Bekanntmachung
über Vorratserhebungen , dem EntwurfeinerBekanntmachung
betr . die Behandlung feindlicher Zollgüter , der Regelung
der wirtschaftlichen Betriebsverhältnisse der Branntwein¬
brennereien und der Betriebsauflagevergütungen für das
Betriebsjahr 1914/15 und der Vorlage betr . die Einrichtung
und den Betrieb gewerblicher Anlagen , in denen Thomas¬
schlacke gemahlen wird usw.

Der Reichskanzler in Belgien . Nach einer längeren
Besprechung mit dem Generalgouverneur Freiherrn v . d.
Goltz und dem Chef der Zivilverwaltung Exzellenz von
Sandt in Brüssel begab sich der Kanzler am Donnerstag
nach Antwerpen , von wo er tags darauf ins Hauptquartier
zurückkehrte . _

Ausland.
Man vekomml Churchill sakk.

Die Londoner „ Morningpost " , die bereits früher die
Regierung vor der Gefahr eines dilettantischen Eingreifens
von Zivilpersonen in militärische und maritime Opera¬
tionen warnte , kritisiert den Versuch , Antwerpen durch
eine kleine Streitmacht von Seesoldaten und Marinefrei»
willigen zu entsetzen , und macht klipp und klar für diesen
kostspieligen Fehler den Ebef der englischen Admiralität,
Churchill , verantwortlich , indem sie u . a . schreibt:

Es ist nicht a, .gängig , daß Churchill seine Stellung dazu be-
nutzt, seine taktischen und strategischen Launen Fachn .ännern auszu-
drangen , die durch die natürliche Schwierigkeit der Lage hinreichend
bedrängt sind. Wir erfahren , daß Churchjft iin letzten Monat ein-
mal im britischen Hauptquartier ln Frankreich , einmal in Dünkirchen
und einmal in Antwerpen war . Diese Zersplitterung seiner Tätig,
keit auf Gebieten , die ihn nicht eigentlich angehe », könneii nicht die
regelmäßige Tätigkeit und Leistungssähigkeit seines Atinisteriums
fördern . Sein Platz ist Tag und Nacht in der Admiralität . Wir
schlagen vor , baß Churchills Kollegen dem Ersten Lord ganz be»glmmt und endgültig erklären,daß die militärischen und maritimen

peratlonen unter keinen Umständen von ihm geleitet werden
dürfen.

Wie weiter gemeldet wird , seht dos vielgelesene Blatt
seine Angriffe auf Churchill unbeirrt fort . Es lobt zwar
Churchills mutige Haltung bei Kriegsbeginn , erklärt aber,
nach dem , was geschehen , müsse man sagen , daß seine
Eigenschaften in seiner jetzigen Stellung ihn zu einer
Quelle von Gefahren und Sorgen für die britische Nation
machen.

Wie England Portugal umschmeichelt.
London , 16 . Oktober . Das Reutersche Bureau er¬

fährt : „ Die Empfindungen vollständiger Sympathie des
portugiesischen Volkes für Großbritannien steigen seit Be¬
ginn des Krieges beständig . Portugal muh auf alle
Alöglichkeiteu gefaßt und bereit sein , Großbritannien
überall und jeden Augenblick zu unterstützen , wo es nötig
seilt wird . Die Meldung , daß Portugal Deutschland den
Krieg erklärt habe , ist unrichtig ."

Kleine politische Nachrichken.
Die ursprünglich aus den 23. Oktober anberaumte Pie na r»

sitzttng de » Herrenhauses  ist nunmehr aus Donnerstag,
den 22. Oktober, nachmittags 3 Uhr, verlegt.

Der Pariser „Temps " tischt seinen gläubigen Lesern dte Trost-
Nachricht auf , daß Deutschland alle Männer unter Sv Jahren
zu den Waffen rufe.

In der ersten und zweiten Sektion des Eadres des fran«
zösischen Großen General st abes  wurden zu Divlstons»
generalen ernannt , die Brigadegenerale de Hitry , Requtchot , Bärin.
Anthoine und Reoeilhac , und zu Brlgadegeueralen die Obersten
Hallonln und Duchene.

Der Konstantinopeler „TaswIr -i-EsNar" bestätigt, daß d«r
frühere Kommandant der türkischen Flotte , der englische Admiral
L i m p u s.  in der russischen Schwarzmeerflotte Dienste genommen
hat . Die Nachricht macht in türkischen Kreisen einen üblen Eindruck
und trägt dazu bei, die lebhafte Verstimmung gegen England zn
verschärsen.

-JlCÜIClMliy «. . . p .y.vwv« ,
ma ls Konterbande  ist . ~ ‘
Iden Ländern weitergehen.

' \ ~ W i. nt u • l % MIC*
Deshalb könne der Export nach



San Giuliano t.
Wie am Freitag gemeldet werde » nnißte , ist der ita¬

lienische Minister des Aenßern Atarchese Di Sa » Eiuliuno
gestorben . Der Verstorbene war nicht nur ein Staats¬
mann , sondern auch ein Volkswirt , Jurist und Aesthetiter
von Bedeutung . Geboren im Jahre 1852 zu Catania auf
Sizilien , studierte San Giuliano Jura uuö wurde nach
Veendigung seiner Studien im Alter von 80 Ininen
Bürgermeister in seiner Vaterstadt Catania und im Jahre
1882 Abgeordneter . Er verschaffte sich bald vor allem durch
Abhandlungen über die sizilianische Agrarfrage eine » bedeu¬
tenden Namen . In den Jahren 1802—1893 bekleideteer den
Posten eines Unterstaalssekretärs des Ackerbaues im Kabinett
Giolitti . Im Jahre 1890 wurde er Postminister in> Ka¬
binett Peloux . 1900 trat er als Minister der Auswärtigen
Angelegenheiten in das Kabinett Fortis ein . Diesen
Posten hat er unter verschiedenen wechselnden Ministerien
bekleidet. Der große Erfolg der italien .scheu auswärtigen
Politik , die Erwerbung von Tripolis durch den Lribischen
Krieg , ist wohl als sein eigenstes Werk anzusprechen . Daß
der Verstorbene stets Wert daraus gelegt hat , als Drei¬
bundfreund zu gelten , ist bekannt , bekannt auch, daß er \
in letzter Zeit viel Mühe hatte , die Neutralität Italiens zu- ;
gunstcn des Dreibundes gegen die stark zum Dreiverband
neigende öffentliche Meinung Italiens durchznsetzeu.
Hoffentlich ist sein Nachfolger von gleichen Gefühlen
beseelt.

Der Krieg.
Die Siegesveute von Krirgge und Ostende.

Großes Hauptquartier , 17 . Qkt .,
mittags . (Amtlich .) In Brügge und Ostende
ist reiches Kriegsmaterial erbeutet worden,
u . a. eine große Anzahl Infanterie - Gewehre
mit Munition und 200 gebrauchsfähige Loko¬
motiven.

Vom französischen Kriegsschauplätze sind
wesentliche Ereignisse nicht zu melden.

Im Gouvernement Suwalki verhielten sich
die Russen am gestrigen Tage ruhig . Die Zahl
der bei Schirwindt eingebrachten gefangenen
Russen erhöht fich auf 4000 , ebenso wurden
noch einige Geschütze genommen.

Die Kämpfe bei und südlich von Warschau
dauern fort.

Wolff -Büro.
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ BHnHaHHawBaBMKaEag

Aühnensterne.
Kriminalroman von M . Kossak.

(Nachdruck nicht gestattet .) (8

Der BrUmmel Genannte warf unter den gesenkten Lidern
hervor einen raschen Blick, in dem sich alles eher als Respekt
malte , auf den Vorgesetzten, erwiderte aber nichts . Sein Gesicht
war überhaupt anscheinend keines , das seine inneren Regun¬
gen leicht wiederspiegelte . Es war im Grunde , wenn aber
auch nicht direkt einfältig , so doch ausdruckslos und gleichgül¬
tig — ein Allerweltsgesicht , das gewiß nicht leicht wiederzn-
«rkennen sein mochte. Frida und Lvnison hätten sicherlich an¬
gesichts dieses Mannes nicht geglaubt , daß der Hausierer vom
Vormittag und er ein und dieselbe Person wären.

„Nun , so antworten Sie doch, Brümmel, " sagte der Rich¬
ter jetzt ärgerlich , „erklären Sie mir , was Sie sich dabei dach¬
ten , als Sie die Sasse mit Ihren Reden von vornherein darauf
anfmerksam machten , daß es sich um ein Verhör handelte ?"

„Herr Doktor entschuldige » ," erwiderte Brünnnel beschei¬
den , „aber Herr Doktor irren sich. Ich habe die Sasse nicht
darauf aufmerksam gemacht , daß es sich um ein Verhör han¬
delte , sondern ganz im Gegenteil hätte ich das getan , ivenn
ich sofort mit dem Brief heransgerückt iväre . Dann hätte sie
doch gleich gewußt , was los war und wäre auf ihrer Hut ge¬
wesen . Ich würde daun nichts von ihr erfahren haben ."

„Ja , was haben Sie denn erfahren ?" erkundigte sich Heil-
,nann mürrisch.

„Daß sie nichts , aber auch buchstäblich nichts von der
Mordsache weiß und daß es daher ganz verschwendete Mühe
wäre , wenn wir in dieser Hinsicht weiter in sie bringen wür¬
den und zweitens , daß sie furchtbar eifersüchtig auf die Bru-
sio ist . Alles , was sie sagte , legte von dieser Eifersucht Zeug¬
nis ab . Sie wurde blaß und rot , als ich tat , als wäre ich mir
nicht ganz klar darüber , ob sie oder die Brusto mit dem Ol¬
fers verlobt sei."

„Dagegen keine Spur von Besorgnis , daß man den Ol-
ferS mit der Mordsache in Verbindung bringen könnte . Diese
Möglichkeit war ihr offenbar noch gar nicht in den Sinn ge¬
kommen . Nachdem ich diese Geivißheit gewonnen , kam ich
mit dem Brief hervor , denn etwas anderes wollte ich jetzt nicht
mehr von ihr erfahren , als die Tatsache , daß er ihn geschrieben."

Der Untersuchungsrichter biß sich in die Lippen , denn,
Brümmels Ausführungen waren unanfechtbar . Er , er selbst,
Dr . Heilniann , hatte falsch geurteilt . Da aber fein Vorgesetz¬
ter es seinem Untergebenen leicht verzeiht , iveun letzterer ihm
gegenüber recht gehabt hat , so steigerte diese Erkenntnis nur
den Groll , den er gegen Brünnnel ' hegte . Wiederholt hatte
der scheinbar so demütige Detetio ihn seine Ueberlegenheit
fühlen lassen.

„Und in welcher Richtung gedenken Sie jetzt weiter Ihre
Nachforschungen zu unternehmen ?" fragte Heilmann.

Die Kriegslage.
Großes Ha uptquartier,  IS . Oktbr .,

vormittags . (Amtlich ) . Aus dem westlichen
Kriegssclwuplatz ist der gestrige Tag im all¬
gemeinen rüstig verlaufen . Die Lage ist unver¬
ändert . Aus dem östlicben Ztriegsschauplatz
sind unsere Truppen in der Gegend von Lstek
im Vorgesten . Der Kampf bei und südlich
Warschau dauert an.

Wolff -Büro.
4 deutsche Torpedoboote vernichtet.

Berlin , 18. Oktbr. (W. T. B. Amtlich.) Am 17. Oktbr.
nachmittags gerieten unsere Torpedoboote „S . 115 , S . 117,
S . 118 und S . 119 " unweit der holländischen Küste im
Kampf mit dem englischen Kreuzer „Undenkted" und vier
englischen Zerstörern . Nach amtlichen englischen Nachrichten wur¬
den die deutschen Torpedoboote zum Sinken gebracht und von ihrer
Besatzung 31 Mann in England gelandet.

Der Stellvertreter des Chefs des Admiralstabs,
gez. B e h n ck e.

Die Kämpfe in GaU ;ien.
Wien , 17. Oktbr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart : Sowohl die in der Linie Stary Sambor-
Meducha und am San entbrannte Schlacht als auch unsere
Operationen gegen den Dnjestr nehmen einen gutenVer-
lauf.  Nördlich Wyszkow wurden die Russen abermals an¬
gegriffen und geworfen.  Bei Synowodsko forcierten unsere
Truppen den Stryj -Fluß , gewannen die Höhen nördlich des
Ortes und nahmen die Verfolgung des Feindes auf . Ebenso
gingen die Höhen nördlich Podbuz und südöstlich Starr,
Sambor nach hartnäckigem Kampf in unfern Besitz. Auch
nördlich des Strwiaz -Flusses schreitet unser Angriff vorwärts.
Nördlich Przemysl begannen wir bereits auf dem östlichen
Sanufer festen Fuß zu fassen. Die Zahl der während unserer
jetzigen Operationen gemachten Gefangenen  läßt sich
natürlich noch nicht annähernd übersehen. Nach den bis¬
herigen Meldungen sind es schon mehr als 15 000.

Wien , 18. Oktbr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart , 18 . Oktober mittags : Unsere Angriffe in
der Schlacht beiderseits des Strwiaz -Flusses wurden gestern
fortgesetzt und gelangten stellenweise bereits an die feindlichen
Linien heran . An einzelnen Punkten arbeiten sich unsere
Truppen wie im Festungskriege mit Laufgräben vor . In
der vergangenen Nacht wurden mehrere Angriffsoersuche der
Russen blutig abgewiesen . Auch heute ist die Schlacht auf
der ganzen Linie im Gange . Unsere schwere Artillerie hat
eingegriffen . — Die Verfolgung des nördlich Wyszkow ge¬
worfenen Feindes wird fortgesetzt. Andere Teile unserer
über die Karpathen vorgerückten Kräfte sind bis Lubience, auf
der Höhe nördlich Orow und in den Raum von Uraz vor-
gedruugen . Die Verluste der Russen bei ihrem Angriff
auf Przemysl werden auf 40 000 Tote und Verwundete
geschätzt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. H ö f e r , Generalmajor.

Brümmel überlegte . Er ivollte dem Richter nicht deutlich
sagen , was er dachte , » m besser freien Spielraum für seine
Handlungsweisezu behalten . „Ich meine , daß es doch gut iväre,
sich mit Olfers ' Kollegen in Verbindung zu setzen," äußerte er
dann.

„Wozu ? Wollen Sie Lenmnndszengnisse über Olfers ha¬
ben ? Damit hat es vorläuftg noch Zeit , für das erste handelt

! es sich darum , den Spuren zu folgen , die ivir haben ."
„Und die sind nach der Meinung des HerrnDoktor ?"
„Nun , wir wissen, daß der Graf mit Morphium vergiftet

ist , also wäre es festznstellen , ob und ivv der Olfers das Mor¬
phium gekauft hat ."

„Sind der Herr Doktor denn wirklich sicher, daß der Graf
an Morphium gestorben ist ?" warf Brümmel gleichmütig ein.

Heilmann sah überrascht auf . „Was ? Darüber besteht doch
kein Zweifel ." .

„Herr Doktor verzeihen , aber die Sektion hat ergeben , daß
die Morphinmdvsis eine verhältnismäßig kleine war . Der Arzt
sagt , daß er kaum begreife , wie diese geringe Menge des Gifts
den Tod eines Menschen zur Folge haben konnte . Er meint,
es müßten da Komplikationen hinzngetreten sein, die Herz¬
schlag herbeiführten —"

„Nun also ?" unterbrach der Richter den Detektiv.
„Gewiß ja , aber dennoch meine ich —" Brümmel stockte

und sprach nicht ans , ivas er dachte. „Wenn der Herr Doktor
wünschen , ivill ich also wegen des Morphiums nachforschen,"
fügte er hinzu.

„Also ans dem Olfers war nichts herauszubekommen ?"
fragte er nach einer Weile , während deren Heilmann sich Noti¬
zen gemacht.

„Nichts, " bestätigte dieser. „Ich habe den Grafen nicht
ernlordet und weiß von nichts, " ist alles , was er auf meine
Fragen antwortete . Wollte ich wissen, warum er den» Grafen
an dem Mordabend nachgefahren ist oder ivelcher Art seine
Beziehungen zu der Brnsio sind, so veriveigerte er die Aus¬
sage. Das ist einer von den Menschen , mit denen absolut nichts
anztifangen ist — ich kenne diese Menschen und kann mich auf
meinen Scharfblick verlassen ."

Wieder flog unter Brümmels gesenkten Lidern einer seiner
raschen, scharfen Blicke zu dem großen Meuschenkeniler Heil-
mainr empor.

„Haben Herr Doktor noch einen Auftrag für mich?" fragte
der Detektiv.

„Augenblicklich nicht . Statten Sie mir morgen Rapport ab,
ob Sie etwas über das Morphium erfahren haben ."

Danrit war Brüinnrel entlassen . Als er auf der Straße stand,
veränderte sich der Ansdruck seines Gesichts . Verachtung und
Haß leuchteten aus seinen Zügen . Wie oft hatte dieser Richter,
über dessen Kurzsichtigkeit in allen kriminellen Fragen der De¬
tektiv nur mitleidig die Achsel,', zucken konnte , nicht schon seine
besten Pläne durchkreuzt durch seine törichten Anordnungen,
wie oft ihn , Brümmel , nicht um den Preis seiner Mühen ge»
bracht!
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Aus Rußland.
Konstantinopel , 18. Okt. (W. T. B. Nichts

Das hier erscheinende persische Blatt „Haver
öffentlich! einen Brief seines Korrespondenten auS ^E ^ ,
welchem erzählt wird , daß in den letzten Tagen 2500 1 ^
mundete Russen in Kiew eingetroffen sind. Sie sind '
Nacht in die Spitäler übcrgeführt worden , um
Aufmerksamkeit des Publikums auf sich zu ziehen
öffentlichen Anstalten und großen Gebäude sind in SP .
umgewandelt worden . Die Verwundeten heben die Tap' ^M-
der deutschen und österreichisch- ungarischen Truppen l
hervor . Die russischen Behörden nehmen der 33euöln (
alles Hartgeld ab, worüber sie verfügen , indem sie er M
Papiergeld umwechseln. Das Getreide der muselM " ' -^
Bauern wird gegen geringes Entgeld zusammengehon-- ^
Reichen verlassen die Stadt . Unter den Christen un.. rlli,jLIêr
Muselmanen herrscht Unzufriedenhei t mit der Reg>̂ ^ ^>>-
Kosaken und Gendarmen patrouillieren Tag und
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einer Erhebung vorzubeugen . Die Briefpost und die 3 e' !.
sind unter Zensur gestellt. Infolge des AlkoholverbM
der russische Staatsschatz in diesem Jahre einen Ausm
einer Milliarde Rubel zu verzeichnen gehabt.

Der rufstsche Rückzug von Przemysl
Budapest , 18. Oktbr. (WTB. Nichtamtlich.)

Kriegsberichterstatter des „Az Est ", der sich wahr ^ ^ jj. .,
ganzen Dauer der Belagerung in Przemysl befand, J
Zeuge der heldenmütigen Verteidigung unserer » jjrtl
wurde , berichtet darüber : In der Nacht vom 6. a g tlIrfl ijm®1
7. Oktober unternahmen die Russen !. " "" "" '
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einen verzweifelten ^
gegen die östlichen Forts . Zwar begann damals der i ^ jj
Rückzug infolge
der verbündeten

des schnellen und überraschenden
Armeen bereits . Der Sturm vom 6-

hatte zwei Ursachen, eine, daß die Russen wußten,
österreichisch - ungarische Befreiungsarmee bereits

der am 6. 7,
Beseht

Born'.-M 'vo
fi< ,daß.

Przemysl 's war ; die zweite Ursache war
vom Zaren im russischen Hauptquartier erlassene
Przemysl am 7. Oktober in der Hand der
Der Sturm richtete sich hauptsächlich gegen die drei $ 1
Forts und die dazwischen liegenden Jnfanteriestellung ^ 1» ""«n
Granaten der Russen verursachten an den Forts
Schaden . Dann begann bei Tagesanbruch ein

w

Jnfanteriesturm . Unsere Verteidigungstruppen , von
großer Teil sich aus unseren ausgezeichneten Land
zusammensetzte, welche selbst die mehrwöchige
nicht erschöpft hatte , schlugen den Sturm in benm» ^
würdiger Weise zurück. Es gab einen Moment,
einem Fort sich bereits 270 Russen befanden . ^  ■
herbeigerufene Hilfe umzingelte diese und nahm 200  0 jjii ^ ^
während 70 den Sturm mit dem Leben bezah

schließlich gezwungen , sich so gut m „ t
Der Raum vor den Befestigungen ^

m ’ t »* *
&

70
Russen wurden
zurückzuziehen.
Jnfanteriestellungen war auf der ganzen
bedeckt. Der Befreiung Przemysl 's folgten neue
der Linie Medyka — Siedliska —Deobronil — Chirow^
Sambor . Ein Teil der russischen Truppen machte
Linie halt , um den Rückzug der übrigen zu decke«.

Meer-

-

Ein Seekampf im Schwarzen
Aus Bukarest meldet das „Bert . Tagebl . - ^

das allgemeine Interesse von den mit dem 7 1 '
verknüpften Fragen und der Trauerfeier für K"
Anspruch genommen wird , haben die Meldungen xü\\\w,(
stanza , daß im Schwarzen Meer ein Kampf Mische ^
und türkischen Kriegsschiffen stattgefunden habe, > #
Erregung hervorgerufen . Es wird befürchtet, dav^

Ging die Sache dann schief, so hieß eS, des
Ungeschick trüge die Schuld daran . Aber war ^ N,»Kg^
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Teil vielleicht auch verantwortlich an tiefem EgftiinüÄ -r
Warum mußte er Heilmann denn immer seine ^ 4
und Absichten auseinandersetzen ? Konnte er n>̂ 1({
seinen Weismigen Nachkommen und zu gleicher 0 n>ei*%

fei»

S.

h
auf der gefundenen Fährte der Spur nachgeheü
an seinem Ziel angelangt ivar , mit fertigen Rei " " H „„n tẑ ,
zutreten ? Nun , diesmal wollte er »licht wieder I >5%
diesmal wollte er seinen Vorteil wahren . Er
sich Heitmanns törichten Weisungen unterzuorvn -
verdarb ihm ja seine Karriere . ^

Eine Stunde später promenierte vor der

si

später promenierte vor
Mann von

kleineren Buchhalters . Seine
. . ‘ n wem»

der Seite und in der Rew

Anita Brnsio ein Mann vom Aussehen eines w
Kleidung warschN

genutzt , aber peinlich sauber und ein >ven>ĝ i.̂ ,„ „
Hut saß ihm keck auf
er unternehmend ein Spazierstöckcheii. _

Niemand mürbe in tiefem feschen Handlung »^

ve"'
i„e'

mau es ansah , welche Mühe er sich gab , sich
Kavaliers zu verschaffen, den M <* »i8<»ie»i. - —-iitß*1 U ((<. bescheidenen, « ‘l-, kaff*
tektiv Brümmel erkannt haben . Einmal wan
tigen Blick auf die Photographie des Briefes , nö ja»
als von ihrein Verlobten herrührend erkannt y 0'
ihm , »vie gesagt >vorden,Datu >n, Anrede , uno
»vie Anfang und Ende , das ganze Schriitsi ! „öllig

!ÖÄ
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M
h\

die «̂ * «00streng genommen , nur ans einigen Zeilen » ^ ( »>-
Zusammenhang gerissen waren . Diese lautere ' - m hewft M
ich Dir noch einmal , hiite Dich ! Mein ^ 7

dick in DeurenDeines , das nur trag ' und
bin nicht zum Dulde, »' geschaffen — ich ,

! Nicht vil
ede — da!

auch Dü darfst es nicht vergessen. Dafür

,ldei» geschaffen— ' N Bv daß.'^ ie Äi
geopfert — alles ! Nicht viel hat gefthl,̂ Dil ^ jih^Dir

ivegen zum Schuft »vnrde

Du Dein Vorhaben ans , so wird meiile Ra ^ ,o0>> ^ sse>'
Magst Du noch so vorsichtig sein. Dich mit ^ ymaßregeln umgeben — umsonst , ich werde
niissen. Mir und meiner Rache entrinnst „0^

:r Opfer . Dar»den Preis meiner Qualen , meiner
„hüte Dich !" Denn —" , , h

An dieser Stelle brach das Schriftstück ao

Fortsetzung

Gejchichlskalcndrr-
Montag , IS . Oktober. iß*17« .

Satiriker , f Dubli ». - 1812. Napoleon 0er1“, .»,,fl "
Marschall. ' „ul

Berbiache-k" ^ 75. ^ 1Fürst Ponlaioweki , franzbsischer Marschau -— , am
bei Leipzig . — 1813. Sturm der Nerb »> ^ >
1863. Gustav Frenssen, Schriftsteller , * Barn - ^

des Sozialistengesetzes durch de» ^ urin-Lefare Lombrojo, Kriminalpsychologe,

bi

fl



| weiteren , dem Korrespondenten vorliegenden Nachrichten
^noncndonner im Schwarzen Meer gehört worden , und

j- ^ 'Mmt an , daß es sich tatsächlich um einen größeren
handelt.

»3apg ha » einstweilen genug van Tsingtau.
>M» » " Frankfurter Zeitung " meldet aus London:

^ Telegraph " erhält ein Telegramm aus Peking , daß
lii,, Ichießung von Tsingtau durch die Japaner zunächst
!ti>fr . rzögerung erlitt , weil infolge Mangels an Straßen

Munitionstransporte verzögerten . — Oder sollten
„iî elmehr die bezogenen Prügel den gelben Halbaffen

etwas verleidet haben ? ? iU
A diplomatischen Beziehungen zwischen Tokio und
Jv, 8 l *nb nach dieser englischen Quelle gespannt.

Zuverlüssigkel » der amtlichen französischen
,ß Berichterstattung.

^ °rlin, 14 . Oktober . (W . T .-B .) Die amtliche Mit-
fl* 1|l!8 der französischen Regierung vom 12. Oktober 1914
f  jl (nQd)mittags lautet:

"' .unserm rechten Flügel In den Vogesen machte der Feind
>ftd, ""chüichen Angriff in der Gegend nördlich St . Diö. Er

Ein" zurückgeschlagen.
inJ " neuer Sieg über die Deutschen wurde somit zur
k .» des  französischen Volkes gebracht. Wie sah es

r,fl Wirklichkeit mit diesem Siege aus?
Lt Oktober war Antwerpen gefallen . Diese
,, >!ß ^ vtschaft hatte bis zum Abend des 11 . Oktober

übeß 9 >n die vordersten Linien unserer Truppen ge-
r ^ «? "d wurde dort selbstverständlich mit einem

>1ijal?öen  Hurra begrüßt . Auf dieses Hurra hin setzte
lkflJn, . sanzen französischen etwa 27 Kilometer langen
$l |ira eit» äußerst heftiges aber unschädliches Geschütz-
lii! °hrfeuer  ein , das etwa eine halbe Stunde an-
^ Qn fnh in 5TT>nhrht >J4- hör nmtfirh " norffmhötoin Wahrheit der „ amtlich"

iö aus l (W . T .-B .)
Antwerpens Besatzung.

^ vön in Wahrheit der „amtlich " verkündete
t>>< H 1

^l>!?/,!^ dam , 17 . Oktober . Der „"Nieuwe Rotterdamsche
iVi m!"' 1*151 aus Noosendaal vom 15. Oktober : „Die

m Militärbehörde hat, wie verlautet, von der Stadt
^ " olle Unterhaltung einer starken Besatzung
itffl'Ujjf 1 Die Verordnung , daß die Türen der bewohnten
[>[{ V ?uch nachts offen bleiben müssen , wurde zurückge

. ^ - —It«

|i [j . *v nuuji7 v | | vii üiviutn uiuiuc Qiu uuyc ,‘
och muß auf den Korridoren beständig Licht

wie es in velfort aussieh ».Ju ju WMf « 9 Ml VM | VM UU3JIMJI«
l|\ Wj' t -ocffort sind , wie ein Mitarbeiter der italienischen
i,i> P ^ "freundlichen ) Zeitung „ Corriere della Sera ", der

! ^ ge dort geweilt hatte , mitteilt , keine Verwun-
keine Gefangenen . Die Festung habe nur

« S ( 'n« Sollten und Arbeiter , die militärisch verwendet
,ii ^ den 40 000 Einwohnern Belforts seien nur

in der Stadt , darunter 3000 in den militä-
l, eJ-fcn beschäftigte italienische Arbeiter.

« $ Ueo! ^ liricher Depesche der „ Köln . Ztg ." versichert,
w H [jain die von den Franzosen östlich von Belsort bis
„fl vorgeschobenen Stellungen bereits am Dienstag
ft  N putsche Mörser angesetzt wurden. Die Kämpfe
jii’ ^ 0,;2.r heftig , die deutschen Truppen gewannen Boden,

"ch nur schrittweise.
f(l

Untergang des englischen Kreuzers
„Hawke ".

Kreuzer „Hawke" stamnit aus dem Jahre 1891,
A Dn»il er oerbriingung von etwa 7600 Tonnen , eine Be-

„I ^ . zwei 23,4, zehn 15,2 und zwölf 5,7 Zenlinieter -Ge«
l>«trz„. h die gleiche, wie die Abukirklaffe. Die Mafchinen-

^ D,. »?lwa 13 000 Pferde , die Geschwindigkeit etwa 30

»olerzlg Ueberlebende von der „Hawke" sind heute früh
vifchdampfer hier »n Land gesetzt worden . Der

im J* gestern von einem Torpedo getroffen und sank in
>än' r Kapitän des Fifchda.npfers berichtet, daß er

V die Ueberlebenden gestern nacht von einem norme»
.^iliick? , ' übernommen habe. Sie seien in einem übersüliten

Ä i» ober nichts habe getan werden können, um die-
tan », ». die im Wasser mit Korkwesten oder aus Flöhen"Uen.

Jen 1? eue  Erfolge der Oesterreicher.
Oktober . Amtlich wird oerlautbart:

» Mittags . Die Kämpfe an unserer ganzen Front
E ^ ^ ombor bis zur Sanmündung dauerten auch gestern

„fl i, ^Ohhr.* Satzung nach dem Friedensetat 550 Mann
s( W ?»» 16. Oktober , Ein Telegramm des „6Qth'-

^t>>n^ ?ur Aberdeen meldet:
„Evenlng

^armaros nahmen die den Feind oersolgcnden eigenen
-is"ch in Besitz. Im Tale der Schwarzen Bystrpea

5? qen.» Russen von unseren Truppen bei Rasailowa ge-
Ji -lona zurück.

17. Oktober . Aus Marmaros -Sziget wird

ŝ ^ T^ vkmaros vertriebenen russischen Truppen , die bei
V Seick, " 9 bezogen hatten , wurden gestern von unseren

«bti ?flen- Diese in der Richtung Körösmezö fliehende
9' deren Gesamtstärke aus etwa viertausend Mann

hot: -i'^ OlÄen »kl ikl fobfö h»„> »i,ff> nni4i ntlf lltTfinrtfrfV£tni», i>isj.,? ">lzen ist, ist die letzte, die sich noch aus ungarischem
i[, ^ tuAfe... In den Wäldern kann es höchstens noch ver»

»>ich ,i>ucke der russischen EinSrnchstrnppe geben, die, wo
l|j 0"!ere Patrouillen aus sie stoßen, ohne Widerstand

!s Q0 3 e, ‘f)cif Oer englischen verichlerstatkung.
"k (:> ^Öflpr fTinii )ß " nörfiröiföföii mtc, 'HptPr -öhllfür“t '?ner „Times " verbreiteten aus Petersburg

!v" ll . i!11 «nglisch -ruffische Berichterstattung charakte»
X l ®«uH* u,I a en:
L k !" i#Qrp*n» die bis fünfzehn Kilometer vor Warschau vor-
Vin J wurden 35 Kilvnieter weit zurückgeworsen
, fi,,hD°n Przemysl steht unmittelbar bevor. Mehrere
ch.zi ' ° bereits im Besitz der Russen.
vH u n öleichen Tage wird der Lügner John Brill
, 'äih 8e!)en n "bgeführt , indem i» Wien a m t l i ch be-

L«. Ste daß „ die im Kriegspresseguartier oer-
3' ilNg^ berichterstatter ain 13 . Oktober abends in

^ ^ ernysl eingetroffen " sind.
J S 0Rn, ^ v^bische kriegsührnng.

qu ' ot®r Blatt „Mir " veröffentlicht eine Korre-
;W (ti m Risch, wonach die dortigen öslerreichisch-
,b. t » . etgng ^nen durchweg Slawen seien . Ein

f die Frage eines Korrespo ».
nichlslawische » Gefangenen,

"H>o>.7 Deutsche , seien aus dem Wege nach ZUsch
'b i» Unter den österreichisch -ungarischen Ber-

h " ich befinden sich zahlreiche Sanitätssoldaten.
-̂ Vslcht »» 2aps in China!
i»E " zufolge,  die der Sckantung -Elsenbahn-
n J ^' oillinen lind ist die Srbnntnnababn von

PH Vŝ finngenen durchv
Jt ), 8eQ, t̂ et  habe aus die
;V % ü “0r‘et, Oie nicht
V *1 th- 0 Oeuffdte . leien i

Ä
Oh’̂ tn k °rllunen  sind » ist die Schantnngbahn von
Ne ^ » Esetzt; offenbar vor der Besetzung sind

»7^i ßHtgx Ozahs Lokomotiven — anscheinend durch
3 lü,k^ chtiger Teile — betriebsunbrauchbar ge
L- et\. Ächv Bergwerksschächte unter Wasser ge

ivs 5t .̂ lc  Beamten und Familien , erstere soweit
»,!! log ANv einberufen sind , befinden sich in der

V liLi^ ^ !° nen an einem neutralen Platze in
\2  t et Qus der Depesche hervorgeht, werden die

(!) Gesellschaft von dem Engländer Charles
vertreten.

Lev Aufruhr in der kapkolonie.
Nach einem offiziellen Berichte aus London vom 15.

0. M . marschiert „Ehren "-Botha gegen den Bnrenoberst
Pieter Maritz , der mit Einschluß der Deutschen über 500
Mann verfügen soll . — Ferner berichtet das Londoner
Reutersche (Lügen -)Bureau aus Kapstadt:

Oberst Brits meidet : Eine seiner Palrouiile » Hobe ein Gefecht
bei Roledroai mit einer Abteilung Truppen des Obersten Maritz
gehabt , wobei 70 Gefangene gemacht warben seien. Es sei dies
der erste Zujummensloh der Regterungstruppei ! mit Büren -Rebellen
gewesen.

Hoffentlich bewahrheitet sich hier das bekannle Wort:
„Umgekehrt wird auch ein Schuh draus " !

Verschiedene Nachrichten.
Bordeaux , 19. Oktober. (W. T.B. Nichtamtlich.)

Die Staatsanwaltschaft hat 8 deutsche Weinhandlungsgeschäfte
geschlossen und deren Vermögen beschlagnahmt.

Lissabon , 19. Oktober. (W. T.B. Nichtamtlich.) Uber
die Stadt Huilla in Angola wo die Hauptmacht der letzten
Mossamcdes - Expedition eingetroffen ist, ist der Belagerungs¬
zustand verhängt worden.

Marseille , 19. Oktober. (W.T.B. Nichtamtlich.)
Ein französisches Torpedoboot hat den holländischen Fracht-
dampfcr „ Königin Emma " hier eingebracht , der mit einer
Ladung von Batavia nach Hamburg unterwegs war.

Lokal« und Provinzen«.
if .Herborn , 19. Oktober. Das Interesse für die

interessanten Reiseerlebnisse unseres Herrn Bürgermeisters
Birken da hl  gelegentlich der persönlichen Ueberbringung
von Liebesgaben mittels Kraftwagen an unsere braven Krieger
auf dem westlichen Kriegsschauplatz war ein so starkes , daß
der große Saal Im „ Naffauer Hof " zum Erdrücken voll von
Zuhörern gefüllt war . Aber der Herr Bürgermeister hat es
auch verstanden , seine an und für sich schon interessanten Er¬
lebnisse so zu schildern , daß es niemand bereuen brauchte,
den Erzählungen , die ja zugleich als ein Lebenszeichen von
unseren Lieben im Felde zu betrachten sind , aufmerksam ge¬
lauscht zu haben . In einer kurzen Ansprache zu Beginn
der Vtransta ' tung widmete der Herr Bürgermeister besonders
dem 18 . Oktober , dem bedeutungsvollen Tage der Völkerschlacht
bei Leipzig , einige Worte zur ruhmreichen Vergangenheit vor
nunmehr über hundert Jahren , worauf Herr Oberstleutnant
Pampe  vom hier einguartierten Landsturm -Bataillon eben¬
falls eine Ansprache hielt , die der Herr Redner in ein drei¬
faches Hoch auf unseren geliebten Kaiser ausklingen ließ.
Zur Verschönerung des Abends trugen die Herren Gerichts-
sckretär Cnyrim  und Lehrer Hildesheim  von hier
durch den exakten Vortrag einiger Musikstücke ( Geige und
Klavier ) und das Weißgerber ' sche Männerquartett durch einige
Gesangsvorträge wesentlich bei . Auch Herr Bürgermeister
Groß  von Sinn , der den Licbesgaben -Transport von dort
nach dem westlichen Kriegsschauplatz begleitet hat , gab noch
einige Erlebniffe von der Rückreise in drastischer Weise zum
Vesten . Nicht unerwähnt möge bleiben , daß Herr Bürger¬
meister B i r k e n d a h I unsere Herborner Krieger auf dem
Schlachtfeld bei bestem Wohlsein angetroffen hat . Zum
Schluß seiner Ausführungen gedachte der Herr Bürgermeister
in ehrenden Worten der bereits gefallenen Helden aus unserer
Stadt , deren Andenken von der zahlreichen Versammlung
durch Erheben von den Plätzen noch besonders geehrt wurde.
Eine veranstaltete Sammlung zur Anschaffung weiterer Liebes¬
gaben für unsere Krieger ergab den schönen Betrag von
155,50 Mark . — Wir wollen nicht versäumen , auch an dieser
Stelle noch einmal Herrn Bürgermeister Birken da hl  den
schönsten Dank der gesamten Bürgerschaft öffentlich auszu¬
sprechen dafür , daß er etz durch eifrige Bemühungen zustande
gebracht hat , daß unsere Herborner Söhne durch Liebesgaben
direkt im Felde so außerordentlich erfreut werden konnten.
Bravo!

— Das (Eiserne Kreuz erhalten haben aus unserer
Stadt Herr Hauptmanu W e n cke n b a ch beim 68 . Reserve-
Artillerie -Regiment (ein Neffe der Frau I . C W e p e l l dahier)
und Herr Ernst T h i e l m a n n , Radfahrer beim Stabe der
42 . Reseroe - Jnfanterie -Brigade (ein Sohn des Herrn Schuh¬
machermeisters Christian Thiel mann  dahier ).

— Kriegsspende . In der Generalversammlung der
Fleischer - Innung für Herborn und Umgegend
vom 13 . d . Mts . wurde beschlossen , 2000 Mk . für Kriegszwecke
zur Verfügung zu stellen . Die Verteilung wurde dem Vor¬
stand überlassen.

-- Verstärkte Einquartierung . Wir werden
von amtlicher Seite ersucht , darauf hinzuweisen , daß unsere
Quartiergeber morgen noch etwa 165 Landsturmleute unter-
bringen müssen , voraussichtlich aber nur auf einige Tage.
Es ist diese vermehrte Einquartierung darauf zurückzuführen,
daß das Landsturm -Bataillon auf Kriegsstärke gebracht wird.

— Für das 18 . Armeekorps find 2 Paket,
depots eingerichtet »norden und zwar in Frankfurt
(Main ) und in Darmstadt . In der Zeit vom 19 . bis 26.
Oktober ist daher im allgemeinen auf den Paketen für die
hessischen Truppenteile des 18 . Armeekorps in der Aufschrift
„Paketdepot Darmstadt " , für die preußischen Truppenteile
des 18 . Armeekorps „ Paketdepot Frankfurtmain " anzugeben.
Ueber näheres geben die Ortspostanstalten Auskunft.

— Ein vielseitiger Soldat . Ein „bewegtes
Soldatenleben " hat der 31 jährige Georg Voigt aus dem
Vorort Heddernheim seit dem Kriegsbeginn geführt . Leider
tat er das nicht auf ganz ehrliche Weise , sodaß man den
großen Soldatenfreund verhaften mußte . Besagter Voigt
wurde zu Beginn des Krieges zur Bahnbewachung verwendet,
wozu er in eigener eleganter feldgrauer Uniform erschien.
Nach einigen Tagen war er verschwunden , um plötzlich wieder
als Meldereiter der Hagenauer Garnison aufzutauchen , selbst¬
redend in blendender Meldereiteruniform . Zwei Tage später
aber sah man Voigt wieder als schmucken Infanteristen
einherstolzieren . Da wurde man stutzig . Die Heddernheimer
Polizei veranstaltete bei Georg Voigt eine Haussuchung , die
eine geradezu überreiche Fülle von Militärausrüstungsgegen¬
ständen zutage förderte , nämlich : zahlreiche funkelnagelneue
Mäntel , Feldflaschen , Drillichjacken , Tuchhosen in blau und
grau , Untechosen , Hemden , Schnürschuhe und Schaftstiefel,
Decken , Mützen , Seitengewehre , Helme , scharfe Patronen und

endlich als „ Clou " der Sammlung ein ganz neues Militär-
gewchr Modell 98 . Voigt hat die ansehnliche Sammlung
wahrscheinlich aus den verschiedensten Kasernen zusammen¬
gestohlen , wenn er sie nicht durch Vermittlung vom Schlacht¬
felde erhalten hat . Die llntersuchung darüber ist noch nicht
abgeschlossen.

(sticsteu, 19. Oktbr. (Ein Schoorche ».) Recht
häufig hatten leicht verwundete Krieger bei einer Verpflegungs¬
station am Bahnhof die dort bedienenden Damen gefragt,
ob man ihnen kein Schoorchen  geben könnte . „ Ein
Schoorchen ? " war immer verwundert gefragt worden , die
Damen sahen sich dabei stets ratlos an , nein , ein Schoorchen
haben wir nicht . Vor wenigen Tagen nun erzählte ein Ver¬
wundeter , der auch die verneinende Antwort statt eines
Schoorchens erhalten hatte , den Damen , wie draußen im
Felde im Schützengraben es ein Schoorchen gewesen sei, das
dem Manne die Strapazen , den Hunger und den Durst hat
vergessen machen . Ach , meinte eine der Zuhörerinnen , ein
Schoorchen , damit ist wohl Kautabak gemeint ? Als der Sol¬
dat dies bejahte , da ging den Damen ein Licht auf , und
seit dieser Belehrung erhält jeder Soldat sein Schoorchen,
denn man hat Kisten voll davon bereitgestellt.

(Ziesten, 17. Oktbr. ?luf dem heutigen Wochenmarkte
kostete : Butter das Pfund 1,10 — 1,20 Mk . ; Hühnereier
1 Stück 11 — 12 Pfennig.

* Frankfurt a . M , 18. Oktbr. Dem eigentlichsten
Schöpfer der Frankfurter Universität , Oberbürgermeister a . D.
Dr . Franz Adickes,  wurde vom Kaiser der Titel „ Wirk¬
licher Geheimrat " mit dem Prädikat „ Exzellenz " verliehen.
Die Bcstallungsurkunde war von einem herzlich gehaltenen
Glückwunschschreiben des Kultusministers begleitet . — Die
feierliche Einweihung der Universität sollte heute unter großer
Prunkcntfaltung in Gegenwart des Kaisers erfolgen , wegen
des Krieges sieht man jedoch von jeder Feier ab . Nur am
26 . Oktober vereinigen sich Lehrkörper und Studentenschaft,
bevor sie ihre Tätigkeit aufnchmen , zu einem kurzen Festakt.
Die Vorlesungen beginnen am 27 . Oktober.

* Frankfurt a . M ., 16. Oktbr. Pfarrer Jatho,
ein Bruder des bekannten früheren Kölner Pfarrers , ist hier
nach schwerem Leiden im 67 . Lebensjahre gestorben . Der
Verstorbene war etwa 30 Jahre Seelsorger an der Nikolei¬
kirche. Seiner religiösen Anschauung nach war er streng
kirchlich (positiv ) gesinnt , er stand damit im striktesten Gegen¬
satz zu seinem Kölner Bruder . Trotzdem verband beide
Brüder eine außerordentliche herzliche Liebe.

* Eppstein , 18 . Oktbr . Wie sehr das Luxemburger
Fürstenhaus deutschfreundlich gesinnt ist und sein Deutsch¬
tum offen und gern bekennt , beweisen die vielen Besuche , die
die gegenwärtig auf Schloß Königstein weilenden Angehörigen
des Großherzoglichen Hauses in den Lazaretten der Umgebung
abstatten . Dieser Tage weilte die Grvßherzogin -Mutter mit
ihren Enkelinnen im hiesigen Lazarett und besuchte jeden
einzelnen Verivundeten . Selbstverständlich wurde jeder der
wackeren Soldaten von den Damen reich beschenkt.

* Schlitz , 16 . Oktbr . Die Eröffnung der Eisenbahn¬
strecke Schlitz — Niederaula ist für den 10 . November in Aus¬
sicht genommen.

* Schotten , 16. Oktbr. Für die Dauer der Land¬
stu  r m a u s h e b u n g im Kreise Schotten hat das Kreisanit
ein Alkoholausschankverbot  erlassen . In allen Ge¬
meinden des Kreises darf von abends 7 Uhr bis nrorgens
9 Uhr und in der Stadt Schotten am 21 . Oktober von früh
9 Uhr bis abends 6 Uhr kein alkoholhaltiges Getränk ver¬
kauft oder unentgeltlich abgegeben werden . Zuwiderhand¬
lungen werden scharf bestraft . — Wegen der Maul - und
Klauenseuche  wurde die Abhaltung des H er b stm arktes
am 21 . Oktober verboten.

* Ufingen , 18 . Oktbr . Die Stadtverordnetenversamm¬
lung beschloßt sämtliche im Felde stehenden Usinger Männer
bei der Nassauischen Kriegsversicherung zu versichern.

Neueste Nachrichten.
Zur Kriegslage.

Großes Hauptquartier,  IS . Okt .,
vormittags . (Amtlich .) Angriffsverfuche des
Feindes in der Gegend »vestlich und nordtveft-
lich von Lille »vurden von unseren Truppen
unter starken Verlusten für den Gegner abge,
»viesen.

Auf den» östlichen Kriegsschauplätze ist die
Lage unverändert.

Wolff -Büro.

Aus dem Reiche.
Ehrung des Eroberers von Antwerpen . Die

städtischen Körperschaften von Greifswald ernannten den
General von Befeler , der aus Greifswald stammt , zum
Ehrenbürger.

So ist es richtig ! Wie der „Tag " in Bestätignng
einer früheren Meldung aus der Front erfährt , erwidern
die deutschen Offiziere den Gruß der fran¬
zösischen  gefangenen Offiziere , den sie natürlich erst
abwarten , der ihnen aber entboten wird . Den Gruß der
gefangenen englischen Offiziere erwidern die
deutschen Offiziere nicht,  und zwar deshalb,
weil auf Befehl ihrer Offiziere englische Truppen beim
deutschen Angriff die Hände hochheben , also das Zeichen
geben , daß sie sich ohne weiteren Kampf gefangennehmen
lassen wollen . Wenn die deutschen Truppen dann auf
wenige Schritt herangekommen sind, schießen die Eng¬
länder sie auf Befehl ihrer Offiziere nieder . Die Nicht¬
beachtung des Grußes englischer Offiziere seitens der deut-
sehen entspricht ganz der Aufj ^fsung , die das gesamt«
deutsche Volk von der ehrlosen Kampfesart » « »
Engländer  hat.

Meilvurger Metterdieuft.
Voraussichtliche Witterung für Dienstag , den 20 Oktbr.

Bewölkung etwas abnehmend , noch vereinzelt unerheblicher
Regen , nachts kälter.

Für die Schriftleitung verantwortlich : * . » lose . Herborn.



Die Mörder von Serajewo.
Serajewo , 15. Oktober. Bei der Fortsetzung des Ver>

hors schilderte der Angeklagte Princip eingehend da-
Zusainnientreffen der Verschwörer in Tuzla zur Entgegen,
nahiue der Bomben und Waffen non Iovanovitsch. Am
Tage des Attentats verteilte Jlitsch in seiner Wohnung
in Serajewo die Bomben und Waffen unter die Ver¬
schwörer. Als Prinzip nach der ersten Bonibenexplosion
die Verhaftung von Cabrinovitsch sah. wollte er erst ihn
und dann sich selbst umbringen' : das Nlenschengedrange
verhinderte ihn jedoch daran . Als er sah, daß das
Attentat mißlungen fei, wartete er die Rückkehr des Thron¬
folgers aus dem Rathause ab und gab, als das Auto¬
mobil in die Franz Iosephgafse einbog. aus unmittelbarer
Rahe zwei Schüsse ab. um den Erzherzog zu toten.
Princip -gibt seine Beziehungen mit der Narodna Odbraua
in Belgrad zu. . . . .. .

Der nächste Angeklagte Grabez bekennt sich zu radikal-
nationalistischenIdeen und bezeichnet die Bereinigung der
südslawischen Länder unter serbischer Vorherrschack und
die Losreißung Bosniens von der Monarchie durch Krieg
oder Revolution als sein Ideal . Den Erzherzog-Thron-
snlger baßte er. weil er nach Ansicht der Belgrader Kreise
der Vereinigung aller Serben im Wege stand. Von einem
Attentat hat Grabez ziierst mit Princip gesprochen, spater
auch mit Cabrinovitsch. lieber die Lieferung der Bomben
und Waffen durch Ciganovitsch und Major Tankositsch
sagt Angeklagter übereinstimmend mit Princip aus . Nach
seiner Ansicht ist Ciganovitsch der Hauptschuldige. Nach
dem Attentat wollte Grabez entsliehen, wurde jedoch aus
dem Wege nach Disegrad verhaftet. Er habe die feste
Absicht gehabt, den Thronfolger z» töten ; sein Motiv sei
einzig und allein die großjerbische Idee gewesen, deren
Verwirklichung nach seinen in Belgrad gewonnenen An-
schniiiingen der Erzherzog im Wege gestanden habe. Der
Führer des ganzen Unternehmens sei Princip gewesen.

Während die bisher vernommenen Verschwörer ihren
frühere» prinzipiellen Standpunkt beibehielten, bot der
ehemalige Dorsschullehrer und spätere Bankbeamte und
Journalist Jlitsch ein klägliches Bild. Er versuchte, seine
in der Voruntersuchung gemachten positiven Angaben ab-
zuschwächen und antwortete , wenn man ihm seine Wider-
spräche vorhielt, mit sterotypem „ich weiß nicht". Er ist
im Besonderen beschuldigt, die Waffen und Bomben nach
Serajewo gebracht, in seiner Wohnung verborgen und sie am
Tage vor dem Attentat an die Verschwörer verteilt zu
haben. Er redet sich damit aus , daß er geglaubt habe,
die Verschwörer würden von ihrem Plane abstehen, ge¬
steht jedoch ein, die von ihm persönlich angeworbenen
Verschwörer Gjukitsch und Popovitsch im Gebrauche der
Bomben unterwiesen zu haben. Der Angeklagte Baso
Oubrilovitsch gesteht die Absicht zur Tötung des Erzher¬
zogs ein und gibt als Motiv an, daß man in Serben¬
kreisen den Erzherzog für einen Serbenseind gehalten
habe.

Serajewo , . 0. Oktober. Im weiteren Verhör gab der
Angeklagte Vaso Cubrilovic an, er habe von der persön¬
lichen Beteiligung an dem Anschlag, bei dem auch ihm
eine bestimmte Rolle zugewiesen war, wegen der Am
Wesenheit der Herzogin von Hohenberg, die er nicht habe
töten wollen, abgesehen. Der Angeklagte Cvjetko Popovic,
der Hörer einer Lehreroorbereitungsanstalt war, gibt an,
von Baso Cubrilovic zur Teilnahme an dem Attentat auf-
gefordert worden zu sei» und von Jlitsch den Revolver er¬
halten zu haben. Im entscheidenden Augenblick habe ihm je¬
doch der Mut gefehlt. Aus die Frage des Verteidigers an
Cabrinovitsch, ob irgendeine Person unmittelbar auf ihn ein¬
wirkte» damit er den Anschlag aussühre, erklärt dieser, er
werde alles mit sich ins Grab nehmen. Der Angeklagte
Weljko Cuprilovic gibt eine ausführliche Schilderung
seiner Beziehungen zu den übrigen Verschwörern, aus der
hervorgeht, daß er als Kommissar der Belgrader Narodna
Obrana in Bosnien tätig und um die Gründung von
Sokol- und Antialkoholvereinen in Bosnien und der
Herzegowina eifrig bemüht war, Vereinen, die sämtlich
den gleichen hochverräterischen Zielen dienten, wie die
Narodna Obrana . Die Teilnahme der Belgrader amt¬
lichen Kreise an der revolutionären Propaganda in Bos¬
nien steht nach den genauen Angaben des Angeklagten
unwiderleglich fest, ebenso die Herkunft der Bomben und
Waffen aus serbischer Quelle.

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

Für den Kriegsbedarf
großes Lager MW Unterkleidung!

Vermischtes.
Die Engländer voran ! Auf holländischem Gebiet

sind bekanntlich eine Unmenge belgisch-englischer Truppen
als Flüchtlinge interniert worden. Es bestätigt sich, der
„N.-Z." zufolge, daß englische Truppe » zuerst
als Flüchtlinge die holländische Grenze
bei Antwerpen überschritten hatten;  erst
nach einer ganzen Stunde waren die Belgier gefolgt.
Wie die Rotterdamer Zeitiingen melden, kavien die
Engländerin wilderAuflösung,  Offiziere und
Mannschaften durcheinander, während die Belgier noch
den äußeren Schein von militärischer Würde wahrten und
ihren Ofsizieren den Vortritt überließen. In Terneuzen
und Vlissingen, wo noch 12 000 belgisch-englische Truppen
auf den Abtransport in das Innere Hollands warten,
verweigern die belgischen Offiziere ihren
englischen Kameraden de  n G r u ß,  und das
mit RechtI - Aehnliches schreibt die Wiener „N. Fr . P . :

„Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte , wie die englische
Hilfe den Festlandstaaten Europas bekommt, so zeigt dies der Fall
von Antwerpen . Sonst gilt es als die u>>chtigste Aufgabe einer
Derteidigungstruppe , daß sie die belagerte Stadt schützt und vor
dem Aeustersten bewahrt . Diesmal war es genau umgekehrt . Die
Stadt Antwerpen mußte , nachdem ihre weitere Verteidigung aus¬
sichtslos geworden war , die Beschießuiig über sich ergehen lassen,
bloß , um den fliehenden Engländer » den RuckenDIOR, um  U e II nti | uu/ni - „ m-.
au decken.  Nur fremde Söldner , die kein Herz für die Burger
^ , r v ... ä“i _i ._ l ^u. h fntinlun fn afnm'iininiiA«

Normaihemden von Mk. 1.95 —7.—
Normal-Jacken ,, „ 1 .60 —4 .—
Normal-Hosen „ „ 1.10—6 .—

Reithosen , ohne Naht, Mk. 2 .—

Wollwaren Qfetr.
in grossen Mengen vorrätig.

Suche per sofort ein
tüchtiges .

Mädchf
welches schon gedient in
hohe» Lohn. Zu erfrag
der Expcd. des „Nass-

zu höchst . Tagespreis

Leibbinden, Kniewärmer, KopfschUtzer, Ohrenschützer , Puls¬
wärmer, Sweater , Strickjacken, handgestrickte Socken und
Strümpfe, Strickwesten , Woll- u. Kamelhaar-Decken , Kamelhaar-
Hosen , -Jacken und -Leibbinden, besonders warm :: :: ::

Ausstottungstiaus Louis Lehr,Herborn
flauptstrasse.

Avis. Kehlst , M
Telefon Nr. W-

" i
die belle Ulien̂ '^ d !für«ne. «elfe *}0f*,
der .d (chönen Tt ' " 'd . . Crf JdFerner macht“P , ul»eis
rote und (prMe H» % fit *(ommetwelch.* Tu

Amts-Apotliekc ; N
Weicker; HJ*

vMeiibarl,-

Vergebung von HolzMungsarbeiten.
Montag , den 2« . d. Mts ., vorm . 11 h- Uhr,

kommen die Holzfällungsarbeiten im hiesigen Stadt¬
walde für das Wirtschaftsjahr 1914/15 im Sitzungszimmer
des Rathauses zur Vergebung.

Die Bedingungen können vorher auf dem Rathaus ein*
gesehen werden.

Herborn , den 17. Oktober 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Aiiftlkde-Aiirksstll
gummiert, für Feldpostsendungen

iti.
er

sind vorrätig
Buchdruckerei Emil Anding

H e r b o r n.

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtvichmarkt.

Berlin , 17.Oktober. (AmtlicherBericht der  D i r e ft  I o ti.]
Es standen zum Verkauf : 3937 Rinder (darunter ' 275 Bullen,
1518 Ochsen. 1144 Kühe und Färsen ), ' 332 Kcilber, 5249 Schafe,
16 771 Schweine . Bezahlt wurde für 100 PfundsRinder:
A) Ochsen:

a) vollfleisch., ausgemäst . höchst- Schlachtwerts
(ungejocht) . - .

b ) vollfleisch., ausgemästete im Alter von
4—7 Jahren . - - - -

c) junge fleischige, nicht ausgemäst . u . altere
ausgemäst . . - ' . - - - - - - - -

6) mäßig genährte junge , gut geuahrte altere

B af vollflellch.. ausgewachs. höchst Schlachtwert.
d) vollfleischige jüngere . . - - - - -
c) müßig genährte jung . u . gut geuahrte altere

C) Färsen und Kühe:
a) vollfleisch,ausgem .Färsen höchst.Schlachtw.
b) vollfleischige ausgemüstete Kühe hödisten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . .
c) ält . ausgemästete Kühe u. wenig gut ent¬

wickelte jüngere Kühe u. Färsen . . .
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . .
e) gering genährte Kühe und Färsen .

Lebend--
gewicht

Schlacht
gewicht

42- 46
37- 40

47-
44-
36-

D) Gering genährtes Jungvieh (Fresser)Kälber:

45 - 47 90—94

40-
34-

43
-40

80
70-

86
-83

oes ihnen innerlich fremden Staates haben, konnten so erbarmungs¬
los handeln. Das mag sür Frankreich eine bittere Mahnung sem,
wie es Paris ergehen wird , wen n es u n t er en g-
lischem „Schutze " verteidigt wird  Dag nennen die
Engländer dann Subsidienkriege . die sie mit Soldnern und silbernen

Uebrigens wirb aus London noch gemeldet, daß an
den „Kämpfen" bei Antwerpen auch der Sohn des eng¬
lischen Ministerpräsidenten Asquith teilgenommen habe.
Vermutlich war er aber, da er sich »och London retten
konnte, hauptsächlich am Ausrücken beteiligt.

Fünf deutsche Vampsee in Sicherheit. Die „Frank¬
furter Zeitung" meldet aus Konstantinopel : Fünf mit Ge¬
treide beladene Dampfer der deutschen Levantelinie:
„Kerkyra". „Chios". „Rethymno", „Erisos", „Leros", die
seit Kriegsausbruch aus Besorgnis, von der russischen
Flotte gekapert zu werden, in Burgas und Sunna ver¬
blieben, sind nunmehr wohlbehalten im Bosporus ein-
>elaufen. „Erisos" und „Leros" sind Donnerstag früh
ner von Sulina anaekommen.

42 - 44
36—38

59—61 74—76

56—59

54—57
48—54
44 - 48
50—54

70—74

a) Doppellender feinster Mast - - - . -
b) feinste Mastkälber (Vollmast -Mast) . . .
c) mittlere Mast - und beste Saugkälber . .
d) geringere Mast- und gute Waugläiber
e)  geringere Saugkälber.

Schafe:
As S 1allmasts ch ase:

a) Mastlämmer und jüngere Masthammel .
b)  ältere Masthammel, geringere Mastlämmer

und gut genährte , junge Schafe . , .
c) maß . genährte Hammel u . Schafe (Merzsch.)

B) Weidemastschafe:
a) Mastlämmer . . .
b)  geringere Lämmer und Schafe. . . .

Schweine:
a) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b) vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v. 400—300 Pfd .Lebendgewicht
e) vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v.200—240 Pfd .Lebendgewicht
ck) vollfl .Schweinev .I60— 200Pfd Lebendgew.
e) fleischige Schweine uni . 160 Psd .Lebendgew.
1) Sauen.

Marktverkauf : Das Rindergeschäft wickelte sich ruhig ab. We-
nige gute Stalltiere brachten Preise über höchste Notiz . — Der
Kälberhandel gestaltete sich ruhig . Ganz schwere Kälber waren
weiter vernachlässigt. — Bei den Schafen war der Geschästsgang
glatt . — Der Schweinemarkl verlief langsam . Fette schwere
Schweine gesucht, mittlere und kleine Schweine ganz vernachlassigL

Bon den Schweinen wurden verkauft zum Preise von 80 Ji
85, 78 M 25 , 77 M 96 , 76 X 302 , 75 X 468 , 74 X 785 , 73 M
995, 72 X 1204, 71 X 672, 70 X 1192, 69 X 1071, 68 JC 1143,
17 X 1410, 66 X 1303, 65 ..# 1081, 84 X 372, 63 X 734, 62 .«
823, 61 X 169, 60X 718, 59 X 159, 58 X 396, 57 X 143, 56X
I, 65 X 83, 53 X 16, 52 X 28, 50 X 47, 48 X 82, 46 X  6,
42 M L 40 X 6, 35̂ 2 Stück.

40—42
35—38
27—32
28 - 35

76—84
70—75

81—86
79—86
68—79

73- 76
66—72
57—68
56—70

65—75
52—56
52—56
40 - 50

93—107
87—93
87—93
70 - 88

67—71
60—67
55—60
63—67

Für unsere Truppen im3^ »
habe ich weiter mit herzlichem Dank erhalten und
von K. in H. Tabak und Zigarren, von R. R- ÄJ !IVON ZV. IH -y . uuu O M ^
1 Unterhose; von K. 3 P . Stauchen, 3 ^
5 Unterhosen; I . 8 Hemden, 2 Unterjacken, 14 gf#
10 P . Stauchen, 6 Taschentücher; DOn— q mteÄ
3 Unterhosen; von R. R. 10 Hemden; von ^

bach5 P - Strümpfe; von W. 2 P . Stiefel,
7 Hemden, 2 Unterjacken; aus Schönbach 1U  I \\
1 P . Handschuhe, 2 Ohrenwärmer, 1 TaschentM, « 4
Hosen, 6 Unterjacken, 3 Wamse, 11 Hemden, v
2 Pakete Schokolade, 6 Unterjacken; von N. Jj-^ ÄtfPJ
4 P . Stauchen, 2 Ohrenschützer; von B. * ^
3 P . Strümpfe, 2 wollene Wamse; von

bP

von W 4 Hemden; von St . 2 P . Kniewärmer^
Um weitere Gaben wird herzlich gebeten-
Herborn , den 16. Oktober 19l4.

Dekan Profeyor W

Aus
Bekanntmachung . .

d-r »Stiebt« z«n,«1che» « "K jjjiipendien gegeben werben iJZ _sowie veinige Stipendien gegeben werden «n so^ jssl
Handwerk erlernen . Gesuche, sowies ^{t  J
Arbeit und Führung, sind bis zum 24. ^
bei dem Unterzeichneten abzugeben.

Herborn , den 14. Oktober 1914.
Namens des Kura

toriu«

Prof . HaußeNi

vnr:iiniiniianaiioiiQiioiioi»oiio»o|lC>1'0"0' , ,. felf
k fierren -uo.
lin ^ämllidien.

- - .

August Eduard jjjjj*
Hiederscheld

Ausführung
wusserdichten Behältern><>

: V' « "» , - -
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